
„Ein Schlag ins Gesicht der
Bäuerinnen und Bauern sowie
der Konsumentinnen und Kon-
sumenten.“ So nennt Lorenz
Mayr, Vizepräsident der Land-
wirtschaftskammer Niederös-
terreich (LKNÖ) die endgültige
Entscheidung von Ardo, die
Tiefkühl-Produktion in Groß-
Enzersdorf im Bezirk Gänsern-
dorf einzustellen. Um die Her-
stellung von Tiefkühlgemüse
aus Österreich zu sichern, hat-
ten Bund und Land Niederös-
terreich Ardo in der Vorwoche
ein Hilfs- und Subventionspa-
ket angeboten, welches der Kon-
zern ablehnte. Ardo sei weder
bereit, die Produktion mit
Unterstützung von Bund und
Land fortzuführen, noch die
Tiefkühlanlage und das dazuge-
hörige Betriebsgebiet zu ver-
kaufen oder zu vermieten, er-
klärt Mayr. „Das Ziel von Ardo ist
es offensichtlich, Österreich mit
ausländischem Gemüse zu flu-
ten. Der Konzern möchte kei-
nerlei Konkurrenz zulassen“,
meint der LKNÖ-Vizepräsident.

Die 500 bäuerlichen Fami-
lienbetriebe im Marchfeld, die
auf 3.300 Hektar Tiefkühlge-
müse produzieren, haben somit
künftig keinen Abnehmer mehr,
sagt Mayr. Er weist darauf hin,
dass bis zum Frühjahr 2027
noch Reserven an heimischem
Tiefkühlgemüse verfügbar sei-
en, danach sei jedoch Schluss.
„Der Gründonnerstag 2027 wird
der letzte mit heimischem Spi-
nat sein“, sagt Mayr. Viele Be-
triebe im Marchfeld hätten in
den letzten Jahren viel in Bewäs-
serung und Elektrifizierung in-

„Gründonnerstag 2027 wird
letzter mit heimischem Spinat“
Mit der Schließung des Ardo-Werks in Groß-Enzersdorf fällt
der Großteil der regionalen Tiefkühlproduktion weg, weiß
LKNÖ-Vizepräsident Lorenz Mayr. Ardo hat die Hilfsangebote
der Bundes- und Landesregierung zuletzt abgelehnt.

vestiert. „Dieses Investment ist
wirtschaftlich nicht retour zu
spielen, wenn die Betriebe ihr
Gemüse nicht mehr anbauen
können“, betont Mayr.

TK-Produktion in Österreich
muss neu aufgebaut werden
Neben rund 240 Arbeitsplätzen,
die auf dem Spiel stehen, droht
eine über Jahrzehnte aufgebau-
te Wertschöpfungskette verlo-
ren zu gehen, informieren Lan-
deshauptfrau Johanna Mikl-
Leitner, ihr Stellvertreter
Stephan Pernkopf sowie Land-
wirtschaftsminister Norbert
Totschnig und Lorenz Mayr. Die
Politik stehe „hinter den
Bauernfamilien und Beschäftig-
ten“, wird betont. Außerdem sei-
en die von Ardo kommunizier-
ten Zahlen, die der Werkschlie-
ßung zu Grunde liegen, nicht
schlüssig. Man wolle die Tief-
kühlgemüseproduktion und die
Wertschöpfung in Österreich
halten. Aktuell werden auch alle
Möglichkeiten rund um finan-
zielle Hilfen für die Gemüse-
bäuerinnen und -bauern ge-
prüft.

VON KATRIN SCHINEWITZ

ARDO-WERK SCHLIESST

„Wir arbeiten derzeit an Lö-
sungen, um für die Zukunft eine
Tiefkühlproduktion in Öster-
reich aufzubauen. Da Ardo den
größten Teil des heimischen
Tiefkühlgemüses überhatte,
wird es dazwischen auch Jahre
ohne heimische Produkte ge-
ben“, sagt Mayr. Laufe die Suche
nach neuen Lösungen gut, rech-
ne Mayr mit der Rückkehr des
heimischen Gemüses im Jahr
2028. „Wenn es nicht gut geht,
sind wir eher bei 2029 oder
2030.“ Tiefkühl-Maschinen
müssen eigens angefertigt wer-
den. Außerdem brauche man
einen Standort und Investoren.
Das Unternehmen Schneiders
Gemüsewerk, das TK-Gemüse
produziert, werde den March-
felder Bauern einen kleinen Teil
ihrer Ware abnehmen können.

Lorenz Mayr bittet auch die
Konsumentinnen und Konsu-
menten, weiterhin zu österrei-
chischem Tiefkühlgemüse zu
stehen. „Ich würde empfehlen,
nicht von Ardo zu kaufen“, be-
tont er. Nur so könne wieder
eine Tiefkühlproduktion mit
heimischen Produkten aufge-
baut werden.


Wenn das Ardo-
Werk in Groß-
Enzersdorf im
August 2027
seine Pforten
schließt, verlieren
500 Marchfelder
Bauernfamilien
ihren Abnehmer.
Foto: APA/
Harald Schneider
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91 Schülerinnen und Schüler
besuchen die Volksschule
St. Pölten-Viehofen. Sie führt
vier Klassen mit durchschnitt-
lich 23 Kindern. Im neuen Bil-
dungskompass wird die Volks-
schule bei Kompetenzmessun-
gen in Deutsch und Mathe im
Schulvergleich jeweils dem obe-
ren Drittel zugeordnet.

Die Plattform, die Bildungs-
minister Christoph Wiederkehr
(NEOS) präsentierte, macht
Schuldaten erstmals öffentlich
zugänglich. Im ersten Ausbau-
schritt kann man sie für alle ös-
terreichischen Volksschulen ab-
rufen. Neben Kennzahlen wie
Schülerzahl oder Klassengröße
werden auch Ergebnisse der In-
dividuellen Kompetenzmes-
sung PLUS (IKM Plus) ausge-
wiesen. Angegeben wird, ob
eine Schule im Vergleich zu
Standorten mit ähnlichen Vo-
raussetzungen im oberen, mitt-
leren oder unteren Drittel liegt.
Grundlage sind die Ergebnisse
der vergangenen drei Jahre.

Wo steht meine Schule? Neue
Plattform ermöglicht Vergleich
Wie groß sind die Klassen?Wie schneiden die Kinder bei
Kompetenztests ab? Schuldaten sind erstmals öffentlich.

Wiederkehr spricht von
einem „fairen Vergleich“ der
Leistungen unter Berücksichti-
gung der Rahmenbedingungen.
Kritiker bemängeln hingegen,
dass die sozioökonomische
Ausgangslage der jeweils vergli-
chenen Schulen auf der Platt-
form nicht ersichtlich ist. Bei
einzelnen Standorten, darunter
auch Viehofen, wird lediglich
vermerkt, dass es sich um eine
Chancenbonus-Schule handelt.
Sie erhält als Bildungsstätte mit
schwierigen Rahmenbedingun-
gen also zusätzliches Personal.

Die Lehrergewerkschaft
sieht den Bildungskompass kri-

VON LISA OBLAK

BILDUNGSKOMPASS

tisch – genau wie Bildungslan-
desrätin Christiane Teschl-Hof-
meister (ÖVP). Sie betont, dass
Pädagoginnen und Pädagogen
wertvolle Arbeit leisten, die sich
nicht auf Testergebnisse redu-
zieren lasse. „Entscheidend ist,
dass wir Bildungsdaten nutzen,
um Schulen zu unterstützen
und die Bildungschancen unse-
rer Kinder zu verbessern – und
nicht, um Standorte in ver-
meintlich gute und schlechte
einzuteilen.“

Die Plattform soll bis zum
Schuljahr 2028/29 schrittweise
ausgebaut und um alle anderen
Schularten erweitert werden.


Wie viele Kin-
der in einer
Klasse lernen,
erfährt man im
Bildungskom-
pass.
Foto: Shutter-
stock/Ground
Pictures
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LISA OBLAK
über die neue

Schulvergleichsplattform.

Der Ruf allein
reicht nicht

Welche Schule soll mein
Kind besuchen? Für viele
Familien ist das eine der
größten Fragen. Eine echte
Entscheidungsgrundlage
gabesdafürbishernicht.Es
zählten Hörensagen und
der Ruf eines Standorts.

Das soll der Bildungs-
kompass ändern. Er er-
möglicht, Schuldaten zu
vergleichen. Die Befürch-
tung, das könnte Standorte
stigmatisieren, ist nach-
vollziehbar. Umgekehrt ist
schwer argumentierbar,
warum Eltern über eine
Schule weniger erfahren
sollten als über jedes ande-
re öffentlicheAngebot.

Der Grundgedanke ist
daher richtig. Ihre Bedeu-
tung wird die Plattform
aber erst entfalten, wenn
Daten zu AHS, Mittel- und
Berufsbildenden Schulen
veröffentlicht werden. Bei
Volksschulen hat man oh-
nehin nur selten dieWahl.

BisdahinhatdasMinis-
teriumnochHausaufgaben
zu erledigen: Derzeit sieht
mannur,wodieErgebnisse
einer Schule bei Leistungs-
tests im Vergleich zu ähnli-
chen Schulen liegen. Wie
die Vergleichsgruppen zu-
stande kommen, bleibt of-
fen. Wenn bei der Schul-
wahl künftig mehr zählen
soll als der Ruf, braucht es
hiervolleTransparenz.

l.oblak@noen.at

Mit 60 Studierenden und nur
einem Studiengang begann
1996 in St. Pölten die Geschichte
der heutigen USTP. Drei Jahr-
zehnte später ist daraus eine der
wichtigsten Hochschulen in NÖ
geworden – mit 4.500 Studie-
renden in 33 Studiengängen.

Das wurde bei einem Festakt
gewürdigt: Landeshauptfrau Jo-
hanna Mikl-Leitner (ÖVP)
sprach von einer „Strahlkraft
weit über die Landesgrenzen hi-
naus“.

Tatsächlich prägt die Hoch-
schule längst nicht mehr nur die
Landeshauptstadt. Sie bildet
Fachkräfte aus, schafft Arbeits-
plätze und treibt Forschung vo-
ran. Ein wichtiger Meilenstein
ist auch die Internationalisie-
rung: In der europäischen
Hochschulallianz E3UDRES2
arbeitet die USTP mit Hoch-
schulen aus diversen Ländern
zusammen. Als erste österrei-
chische FH übernahm sie die
Leitung eines europäischen
Hochschulnetzwerks.

Eine Alma
Mater für 4.500
Studierende
FH St. Pöltenwächst seit
1996.Als erste steht sie an
Spitze einer europäischen
Hochschulgemeinschaft.
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Was Wörter über unsere
Geschichte verraten
Wörterbuch ist zum 75. Jubiläum auch
eine Zeitmaschine,weiß Christiane Pabst.

Gewessler: „Diese
Regierung liefert nicht“
Die Grünen-Bundessprecherin
tourt derzeit quer durch Österreich.


